Novellette von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Baronin⸗Wittwe von Salbach-Hallſtein ſaß 
in ihrem Boudoir und blätterte eifrig in dem 
großen Weihnachtskatalog, den ihr ſoeben das Welt⸗ 
haus Rudolf Herzog zugeſandt hatte. Vor ihr und 
neben ihr, auf kleinen Stühlchen und Seſſelchen, 
lagen noch viele andere Kataloge und Preisliſten 
von allen möglichen Geſchäften der verſchiedenſten 
Branchen. Und die Baronin nahm ein kleines 
Notizbuch aus der Taſche und notirte ſich verſchie⸗ 
dene Gegenſtände, die ihr hübſch und preiswerth 


erichienen, — ab und zu ſeufzte fie leiſe: es war 
gar zu ſchwer, für Jeden ein paſſendes Geſchenk 
zu finden! — dann aber überwand ſie gleich wieder 


die ſchlechte Laune, mochte ein heiteres Geſicht, 
blätterte eifrig weiter und tröſtete ſich damit, daß 
es ja nur einmal im Jahr Weihnachten gab, — 
und ſchließlich, als ſie daran dachte, daß ſie mit 
all' dieſen Gaben doch vielen Menſchen Freude 
machen würde, da wurde ſie ſogar von einem rich⸗ 
tigen Enthuſiasmus gepackt, und nun ſuchte mit 
einem wahren Feuereifer nach paſſenden Geſchenken, 
indem ſie Seite für Seite genau durchlas. 

Sie war ſo mit ihrer Lektüre beſchäftigt, daß 
ſie gar nicht hörte, wie an die Thür geklopft 
wurde, und verwundert aufſah, als die Zofe vor 
ihr ſtand. 

„Nun, was giebt es denn?“ 

„Graf Lebenhart fragt, ob er die gnädige Frau 
nicht ſtöre.“ 

„Gewiß nicht! ich laſſe bitten.“ 

Eine Minute ſpäter ſtand der Graf vor der 
Herrin des Hauſes. 

„Tauſend Mal Verzeihung, Gnädigſte!“ 

„Nein, nein, Sie ſtören nicht, lieber Graf!“ 
mit einem neckiſchen Lächeln ſah ſie ihn an und 
reichte ihm die Hand, die er ſofort an die Lippen 
og. 

— „Aber ich ſehe doch, Sie waren beſchäftigt,“ 
rief er und deutete auf die Kataloge. 

„Allerdings,“ gab ſie lächelnd zu, „ich ſaun 
darüber nach, wie ich meinen Bekannten eine hüb⸗ 
ſche Weihnachtsfreude bereiten könnte, aber trotzdem 
ſtören Sie nicht, im Gegentheil, Sie kamen eigent⸗ 
lich gerade zur rechten Zeit, denn ich dachte eben 
an Sie, womit ich Sie beſchenken könnte, — na, 
und nun können Sie mir ja ganz einfach einen 
Wunſchzettel ſchreiben!“ Sie lachte ihn an mit 
ihren lebensfriſchen ſchönen Augen, ſo daß es ihm 
ganz warm ums Herz wurde. 

„Das trifft ſich ja herrlich! rief er fröhlich, 
„ich habe nämlich gerade einen großen Wunſch, 
oder anders ausgedrückt, ich komme zu Ihnen mit 
einer großen Bitte.“ 

„Schießen Sie los!“ lachte ſie übermüthig. 

„Meine Eltern laſſen Sie und Ihre Frau 
Mama durch mich bitten, das Feſt draußen bei 
uns auf Lebenſtein zu verbringen.“ Fragend, ein 
wenig angſtvoll, ſah er ſie an. 

Und das Lachen der Baronin verſtummte, ſie 
wurde nachdenklich und endlich ſagte ſie mit ganz 
leiſer Wehmuth: „Nein, lieber Freund, das kann 
ich nun leider nicht erfüllen.“ : 

Er wurde blaß, und nur mit Mühe verbarg 
er ſein Zittern, als er fragte: „Und warum nicht, 
Baronin?“ 

Jetzt hatte fie ſchon all' ihre Faſſung wieder, 
mit einem leicht melancholiſchen Lächeln entgegnete 
ſie: „Aber ſehen Sie das nicht jeibjt ein, lieber 
Graf? Wie dürfte denn bei der Beſcheerung die 
Frau des Hauſes fehlen!“ 

Verlegen und ärgerlich drehte er an den Quaſten 
des Fauteuils. Endlich ſagte er: „Das werden 
meine Eltern ſehr bedauern.“ 

„Und ich bedaure es am meiſten, lieber Graf! 
aber es geht doch nicht, das müſſen Sie doch ein⸗ 
ſehen! und Sie müſſen mich daheim auch gut ent⸗ 
ſchuldigen, damit Ihre Lieben mir nicht zürnen! 
nicht wahr, das verſprechen Sie mir 2“ 

Er ſtand auf, verſprach es, küßte ihr die Hand 
und empfahl ſich. 

„Alſo meine allerherzlichſten Grüße an Mama 
und Papa und Schweſter Mimi!“ rief fie ihm 
noch nach, als er bereits halb draußen war im 
Flur — „Und ein recht frohes Feſt!“ 

Er nickte nur zu alledem und ging mit ſtummem 
Gruß von dannen. 

Als die Baronin allein war, athmete ſie auf. 
Was hätte ſie ihm anders ſagen ſollen? Nein, 
nein! Sie wußte, daß er ſie liebte, aber ſie durfte 
ihm keine Hoffnung machen, damit ſie ihm ſpäter 
keinen Korb zu geben brauchte. Alſo beſſer ſo! 


— Gewiß, er war ihr ein lieber Freund, aber 
ſeine Frau konnte ſie nicht werden, — ſie hatte 
genug an der erſten Ehe, — nein, nein! nie 
wieder! 


Sie zwang ſich zur Ruhe, indem ſie mit großem 
Eijer wieder ihre Arbeit von vorhin aufnahm. 


Faſt ein Dutzend Kataloge hatte ſie bereits 
durchgeſehen, jetzt eben hob fie die Preisliſte eines 
großen Modebazars auf, und plötzlich, als ſie das 
Büchelchen aufhob, durchzuckte ſie ein Schreck, als 
habe ſie einen elektriſchen Schlag erhalten. Mit 
angſtverzerrtem Geſicht ſah ſie auf das Titelblatt 
dieſes Buches. Und es war ihr, als thäte ſich 
plötzlich eine andere Welt vor ihr auf, eine Welt 
des Elends und der Armuth. 

Sie kannte den Künſtler, der dies Tiielblatt 
gezeichnet hatte! Zwar war kein Name, nicht 
einmal die Initialen des Verfaſſers auf dem Blatt, 
dennoch aber erkannte ſie ſofort ſeine Hand, — ſo 
konnte nur er, nur er ganz allein zeichnen! 

Ein Zittern durchſchauerte ſie. Wie war denn 
das nur möglich? Er, der Mann, dem alle Welt 
eine glänzeude Zukunft vorausgeſagt hatte, er war 
ein ſo armer Teufel geworden, der für den Frohn 
des Tages ſein ſchönes Talent opferte? Dafür 
fand ſie keine Erklärung. 

Aber ſie wollte ſich Klarheit verſchaffen. 

Fünf Minuten ſpäter ſaß ſie im Wagen, der 
ſie nach dem Modebazar fahren ſollte. 

Alles von vorhin war vergeſſen, jetzt galt nur 
das Eine noch für fie: was war aus ihm geworden ? 


Und ſie erfuhr vom Beſitzer des Bazars, was 
ſie ja ſchon geahnt hat, daß die Zeichnung von 


Eberhard Meinhold angefertigt war; auch ſeine 
Adreſſe erfuhr ſie. 
Faſt war ſie einer Ohnmacht nahe, aber ſie 


bezwang ſich, ſtieg wieder in den Wagen, — und 
nun in feine Wohneng, nun zu ihm, zu dem 
Aermſten, dem Verlaſſenen! — faſt verſagte der 
Athem, ſo laut pochte ihr Herz. 

Endlich, endlich iſt fie da. Ein armſeliges 
Haus in der Vorſtadt, ſchmutzige Gaſſen, enge 
Treppen und üble Gerüche, — und hier, hier 
lebt er, — o, Gott! o, Gott! — kaum kommt ſie 
weiter. 

In der vierten Etage lieſt ſie ſein Schild an 
einer Thür. Zaghaft klopft ſie — faſt weiß ſie 
nicht mehr, was fie thut, — dann klopft ſie noch 
einmal. 

Und nun ruft eine Stimme: „Herein.“ 

Da reißt ſie die Thür auf, ſtürzt hinein und 
ſteht vor ihm. Aber nichts kann ſie ſagen, kein 
Wort, kein einziges, llebes Wort, ſie ſtarrt ihn an, 
dieſen bleichen Mann mit dem vergrämten Geſicht, 
ſie ſtarrt ihn an, wie wenn er ein Weſen aus 
einer anderen Welt wäre, — und dann ſinkt ſie 
laut aufſchluchzend vor ihm nieder. 

Und er hebt fie ſanft auf, führt ſie nach dem 
Sopha, bettet ſie dort, reibt ihre Stirn mit Waſſer, 
bis ſie wieder zu ſich kommt, und dann fragt er 
mit ruhiger aber kalter Stimme: „Was wünſchen 
Sie von mir, Frau Baronin?“ 

Da beſinnt ſie ſich, ſteht auf, geht zu ihm und 
bittet mit lieben, weichen Worten: Nicht fo, Erber⸗ 
hard, nicht mit ſolchen Tönen, — ich komme ja, 
um abzubitten, was ich an Ihnen gethan, geſün digt 
habe.“ 

Er aber kalt und höflich: 
abzubitten, Frau Baronin, 
rühren ſich nicht mehr.“ 

„Nein, nicht mit dieſen kalten, höflichen Wor⸗ 
ten! Ich beſchwöre Sie, Eberhard, ich war damals 
unſchuldig! Ich mußte den Baron nehmen! Papa 
zwang mich dazu! Und er duldete ja keinen Wider⸗ 
ſpruch, das wiſſen Sie doch ſelbſt!“ 

Einen Augenblick kämpfte er mit ſich, dann 
fragte er ganz ruhig: „Alſo weshalb kamen Sie 
zu mir?“ 

„Damit Sie mir verzeihen, Eberhard!“ 

„Nun gut, ich verzeihe Ihnen alſo.“ 

„Und damit ich wieder gut machen kann, was 
ich damals verſchuldet habe!“ 

Da ſchüttelte er den Kopf: 
ſpät.“ 

„Nein, nein, es iſt nicht zu ſpät! Hier bin 
ich ja! — ich bin ja hergekommen, Ihnen zu 
helfen! jetzt kann ich es ja, Eberhard, jetzt darf 

es ja!“ 

Purpurroth ſtammelte er: „Kein Wort mehr, 
Frau Baronin 1 

„Aber hören Sie mich doch an!“ 

„Nein! nein] ich will es nicht! Was habe ich 
Euch denn gethan, daß Ihr mich nicht in Ruhe 
laßt! Ich will ja nichts mehr von Euch Allen 
wiſſen! Eure Wege ſind nicht die meinen! Kann 
ich denn nie und nirgend ſicher fein vor Euch!?“ 

Zitternd ſtarrte ſie ihn an. 

Er aber weiter in wahnſinniger Angſt: 
„Damals, da war ich nichts, da konntet Ihr mich 
kalten Herzens von Eurer Thür ſtoßen, — da 
fragte Niemand danach, was aus mir werden follte, 
— nun aber, nun Ihr mich in Hunger und Elend 
ſitzen ſeht, nun kommt Ihr an und wollt wieder 
gut machen, was Ihr damals verſchuldet habt! — 
ha! ha! ha! — bietet mir doch Geld, Geld, 


„Sie haben nichts 
— unſere Wege be⸗ 


„Dazu iſt's zu 


ſoviel ich nur will! — jetzt könnt Ihr es ja! jetzt 


dürft Ihr es ja! — mit Geld macht ja Eures⸗ 
gleichen Alles wieder gut!“ 

Jetzt war ſie ganz ruhig geworden. Langſam 
ging ſie zu ihm hin und ſagte mit leiſer ſanfter 
Stimme: „Ihr Vorwurf iſt ja gerecht, Eberhard, 
ich hätte damals ſtärker ſein ſollen, ich hätte mein 
Ihnen gegebenes Wort halten ſollen, ja, ich bekenne 
mich ſchuldig, aber ich war damals jung, noch ein 
halbes Kind, und gegen Papas Willen war ich 
machtlos, — aber wiſſen Sie denn, ob ich nicht 
auch unglücklich war in dieſer Ehe, zu der man 
mich gedrüngt hat? Nicht nur Sie, nein, auch ich 
habe viel gelitten!“ 

Wüthend fuhr er auf: „Sie haben viel ge⸗ 
litten — oh, ich glaube es. Aber wiſſen Sie, 
was Sie damals aus mir gemacht haben? Jetzt, 
nun Sie einmal hier ſind, nun ſollen Sie es auch 
hören: einen Stümper, einen Lumpen, einen 
elenden Kerl, der an ſeiner Kunſt zum Verräther 
geworden iſt, das haben Sie aus mir gemacht! 
— Oh, ich habe Sie damals ſo lieb gehabt, daß 
ich für Sie gehungert und gedarbt hätte! Sie 
waren die lichte Göttin meiner Kunſt! mein Alles! 
— Und als Sie mich verließen, mich verſtießen, 
da ſank mit Ihrem Verluſt auch Alles, Alles, was 
ich an Kraft und Können beſaß, mit hinab in den 
Abgrund, da ward aus mir ein elender Wüſtling, 
der Tag und Nacht bummelte, um zu vergeſſen, 
nur um zu vergeſſen! — Da, hier, da ſchauen 


Ste mich nur gut an, — das find die Reſte des 


ehemals ſo ſtolzen, ſo hochbegabten Künſtlers, — 
das, das haben Ste aus mir gemacht!“ Wild aufs 
ſchluchzend ſank er auf das Sopha hin und ver⸗ 
grub das Geſicht ins Polſter. 

Und langſam trat ſie heran zu ihm, legte ihre 
Hand auf ſeinen Kopf und ſprach: „Ja, Sie haben 
Recht, ich habe elend gehandelt, — jetzt, erſt ſehe 
ich es ganz ein! nun aber ſeien Sie der Edlere 
von uns Beiden, nun dulden Sie, daß ich wieder 
gut mache, was ich dereinſt verſchuldet habe.“ 

Ernſt und finſter ſagte er: „Das können Sie 
nicht mehr.“ 

„Ja, ich kann es noch!“ jubelte ſie laut auf, 
„denn ich habe Dich nicht vergeſſen, in all' den 
Jahren, ich habe nach Dir geſucht und geforſcht, 
jahraus, jahrein, — ich habe Dich nie vergeſſen, 
weil ich Dich immer und immer geliebt habe, — 
und hätte ich Dich gefunden, ich hätte es Dir 
längſt, längſt geſagt!“ 

Noch immer ſtand er und ſah ſie ſtumm mit 
fragenden Blicken an, — das war zu viel des 
Glücks, das hatte er in all' dieſem Elend nicht 
mehr erwartet! wie ein Taumel kam es über ihn, 
daß er ſich halten mußte, um nicht umzuſinken. 

„Und nun ſprich Dein Urtheil,“ ſprach ſie 
ruhig weiter, „ſprich es frei und offen aus, — 
100 will es ertragen, wie Du es damals ertragen 
aſt.“ 

Da verließen ihn die Kräfte, matt ſank er hin 
uud rief: „Nein, nein, ich kann es ja nicht mehr 
glauben. 

Sie aber war bei ihm fiel vor ihm nieder, 
umfaßte ſeine Kniee und rief: „Hier bin ich, hier 
liege ich, hier will ich büßen! tritt mich, ſchlag' 
mich, aber verſtoß' mich nicht, denn ich habe 
Dich lieb, ſo wahr ich hier vor Dir liege!“ 

Und da legte er ſeine Arme um ſie, zog 
ihren Kopf an ſich und weinte ſtille, glückliche 


Thränen, 


Das wurde ein frohes Feſt! 

Als am heiligen Abend die lange Gabentafel 
dicht beſtellt war mit all' den Geſchenken, da 
wurden die beiden großen Tannen angeſteckt, und 
dann durften Alle, die da beſchenkt werden ſollten, 
eintreten. 

Ein Jubel und Jauchzen ohne Ende war das. 
Und aus all' den fröhlichen Geſichtern der Großen 
wie der Kleinen las es die Baronin, daß fie 
ihnen Allen die rechte Weihnachtsfreude beſcheert 
hatte. 

Als ſie Alle wieder hinausgegangen waren, da 
ging ſie in das andere Zimmer, und dort harrte 
er. Dann traten ſie Beide unter den hellen 
Chriſtbaum, und hier gaben ſie ſich das Ver⸗ 
ſprechen, nun nicht mehr von einander zu laſſen, 
bis der Tod ſie einſt trennen würde. 8 

Und da mußte ſie ſich lächelnd eingeſtehen, daß 
fie die beſte Welhnachtsfreude ſich ſelber beſcheert 
hatte: ſie hatte ſich ihn ja wiedergeholt! 


vermiſchtes. 


Auf elektriſchem Wege hergeſtell⸗ 
ter Zucker. Den Zucker künſtlich aus ſeinen 
Elementen, Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Kohlenſtoff, 
herzuſtellen, mag der Traum manches Chemikers 
fein. Unter Zuhilfenahme der Elektricität hat, wie 
die Wochenſchrift „Mutter Erde“ ſchreibt, ein 
Chemiker Namens Stoffe dieſe Frage wenigſtens 
im Kleinen gelöſt, indem er Waſſerſtoff und 
Kohlenoxyd im Verhältniß ihrer im Zucker vor⸗ 


kommenden Gewichte in ein Gefäß brachte, durch 
welches er längere Zeit einen ſtarken elektriſchen 
Strom leitete. Es entſtanden hierbei Nebenpro⸗ 
dukte von derſelben Art, wie ſie ſich in den 
Pflanzenzellen finden, und es iſt daher die Ver⸗ 
muthung nicht ungerechtfertigt, daß auch in den 
Pflanzenzellen die Zuckerbildung aus der Kohlen⸗ 
ſäure der Atmoſphäre und dem Waſſer unter der 
Einwirkung der elektriſchen Kräfte des Sonnenlichts 
vor ſich geht. 2 5 

Ueber eine Hinrichtung in der ſpa⸗ 
niſchen Stadt Cervera werden haarſträubende 
Einzelheiten mitgetheilt: Die zum Tode Verur⸗ 
theilten waren ein Mann und eine Frau. Ueber 
tauſend Menſchen wohnten der Hinrichtung bei, 
Lucio Alvarez hatte ſich ruhig auf die Bank des 
Schaffots geſetzt und der zuſchauenden Menge 
Lebewohl zugerufen, während ſeine Geführtin 
Catalina noch im Karren ſaß, der ſie auf den 
Richtplatz gebracht hatte. Als er an ſeinem Hal 
die Kälte des Würgeiſens fühlte, ſprang er wie 
raſend auf, zerriß ſeine Stricke und wollte fort⸗ 
laufen. Der Henker und vier Gehilfen erfaßten 
ihn. Er wälzte ſich wüthend, und 50 Minuten 
lang kämpften Henkersknechte mit ihm. Catalina Er 
in ihrem Karren verdeckte ihre Augen, um di 
Schauderſcene nicht mitanſehen zu muͤſſen. Dann 
beſtieg ſie ergeben und muthig das Schaffot. 

— 
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DOieffeutliche 
Bekanntmachung. 


Einkommenſteuer⸗Veranlagung für das 
Steuerjahr 1900. 

Auf Grund des 5 24 des Emkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſamml. S. 
175) wird hiermit jeder bereits mit einem 
Einkommen von mehr als 3000 Mark 
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe 
Thorn aufgefordert, die Steuerklätung über 
fein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebe 
nen Formular in der Zeit vom 4. Januar 
bis 20. Jannar k. J. dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter Verſicherung 
abzugeben, daß die Angaben nach befiem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht find. $ 

Die oben bezeichneten Steuerpflichti⸗ 
gen ſind zur Abgabe der Steuerer⸗ 
Härung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen werden die bolgeſchriebenen For⸗ 
mulare und die für deren Ausfüllung maß⸗ 
ebenden Beſtimmungen von heute ab für die 
Eteuerpflictigen der Städte Thorn und 
Fulmſee in der Kämmereinebenkaſſe bez. 
im Magiſtratsbüreau, für die Stener- 
— des platten Landes auf dem 
; eſigen Steuerbüreau ſoſtenlos veratfolg'. 


Für alle Huſtende ſind 
L 
Kaiser's 


- * 
Brust-Caramellen 
(Malzextract mit Zucker in 

feſter Form) 

24 Dringendſte zu empfehlen. 

notariell beglaubigte 
; 480 Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 

Packet 25 Pfg. bei: 

P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 
In uuſerem Hauſe Bromb 8 . 

ſtadt, Ecke der Bromberger 2 ie, 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 


1. April 1900 eventl. früher, unt 
> A — „ er 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 


nge g. LySKowska, eg 


TE Or en. 


2 Verleih- Geschäft 


2 


empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest - Umzü 
5 3 ereinen z st - Umzügen, skenbälle Theater⸗ 
Aufführungen geschmackvolle 8 e 


Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten ıt:. 


zu eivilen Preisen. 


Neue Costüme werden nach Angabe angefertigt.. 


a 


WE-ACHTUNG! 


Blauen u. weiten Mohn \ 
Feinſtes Kaiſer Auszug Mehl it Ein Eckladen 
he M ar ipaumand u ger f 1 
große Marzipaumandeln Söserergeſchaft vorznciig lens oder 


g 3 in welchem z. Zt. ein BI 
garan ir reinen Puderzucker betrieben wird. nnn 


Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe ( ; ; 
Para- u. Lambertnüſſe 5 Eine Parterre- Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör. 


Schaalmandeln, Feigen 2 5 
Datteln, Apſelſinen ze, O. B. Dietrich & Sohn. 


; | 1 
kriſche Ananas⸗Frucht = Zimmer. . billig zu 


Ananas ⸗Aepfel vermicihen. bei ohlfeil 
Ital. uf Schuhmacherſtr. 24. 


Band u. Chee⸗Marzipan Auer Mart 27 fete Sam 


ſowie tree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


ſümmtl. Colonialwaaren etlias- 4. Hananstr.-Ene: 


ſoll 9 ſind 2 Wohnungen je 6 
zu ſoliden Preiſen empfiehlt Küche, Bad 25 Be Pferde tal fat zn 


A. Kir mes. dee, e 
Ss. | serrihahtihe Wohnung, 


oT. 1 = a 
Adlerpfeifen a ach ae BR 


sind und bleiben die besten Gesundheits- Coppernikusſtraße 35 
BR a . eg lang Mk. 4.—, lit eine Wohnung, 3 175 Entree und 
balbl. Mk 3.60, kurz Mk. 2.25 Ahorn, Zubehör vom 1. April zu vermiethen 


laug Mk. 3 — u. s w. Ausführliche Preis- RER N 
liste mit Abbild. u, vielen Zeugu. uusonst, Tie bisher von Herrn Fretherr . 
. 


Eugen Krumme & Cie., Recum innegehabte 
erpfeifen- 5 
dummer 22 ac h, . W̃᷑ 0 h I II I 


Die Einsendung zrıftlider Erklärungen 
durch die Poſt tft zuläſſig, geſchieht aber auf 
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig 
mittels Einſchreibebrieſes. Mündliche Er⸗ 
Härungen werden von dem Unterzeichneten 
Dienftag und Freitag zwiſchen 11— 12 Uhr 
. Besen N 3 

rſäumung der obigen Friſt hat ge- 1 Inf 5 Ze 
muß 12 Abſ. 1 des Eintommenfteuergefegeh = ſtrument zur Wiedergabe der neueſten Couplets, 4 
den Verluſt der geſetlichen Rechtzmittel gegen | Lanze, auch Opern und Vorträge für den billigen 20 / 


die Einſchätzung für das Steuer jahr zur Folge. = N 
Su mei Preis von 25,00 M. 


Wiſſentlich . oder unvollſtändige 
empfiehlt 


W. Zielke, Gypericsit. 22. 


8 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
bedroht. 
nid Vermeidung von Beanſtandungen und 


agen empfiehlt es ſich, die den Angaben 


Einkommen in der Steuererklärung ſind im 
der Steuerklärung zu Grund liegenden Be⸗ 


rechnungen an der dafür bestimmten Stelle 
(Seite 3 und 4) des Steuerklärungs⸗Formu⸗ 
lars oder auf einer beſonderen Anlage mitzu⸗ 


en. 
ee, den 9. Dezember 1899. 
* 5 Vorſitzende 
er Veraulagungs⸗Kommiſſion. 
J. V. Schröpffer. 
Vorſtehende öffentliche Bekauntmachung 
— en zur allgemeinen Kenntniß ge» 


FFC ³ Daasze, 1” 
Aachener Badeoien| « 
D. R.. Leber zo gn G 

In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


„% un Gebrauch 


A ebe, Holben 8 Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 

. . Broipeki, gratis. 

a Wiederverkäufer au Fate allen Nlähen, 
ar Vertreter: Robert Tilk:. 


Thorn, den 15. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähs der Sie dt be- 
legene Gaſtwirthſchaft „Wieſes Käm pe“ nebft 
Garten bisher für jährlich 905 Mark an 
Herrn Demöki verpachtet, ſoll vom 1. April 
1900 ab auf 6 Jahre weiter verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf 2 den 15. Januar 1900 
Vorm. 9 Uhr auf dem Oberförſterdienſt⸗ 
immer im Rathhaus anberaumt, zu welchen 
Pachtiuſtt e mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau I. während be: 
Dienſtſtunden eingeſehen bezw. von demſelben 
— 40 Pf. Schreidgebühren bezogen werder 
Lonnen. 

Thorn, den 19. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Dat Kehren der Schoinjieine in den an wt⸗ 
lichen fädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs ⸗ 
ee ſoll für die Zeit vom 1. April 1900 

dahin 1901 an einen der drei Mindeft 
ſordernden der hierorts zugelaſſenen Schorn⸗ 
fteinfegermeifter vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag, den 8. Januar 1900, 

Vormittags 11 Uhr 


ns is a . « 
| in wahrer Schatz Ne in son Jess aber i. Scnner 
für alle durch jugendliche Verirrungen zu vermiethen. 

Erkrankte iſt das berühmte Werk: > 33. Dietrich & Sohn. 


HF \ 1 U * an — 9 R 8 
Dr. Retaus Selbstbexabrung Eiskeller ns. 
ER Erg — E. Behrensdorff. 
81. Mit ? ild. Preis 5 N 1 
ie ee 85 8 e pole Herrſchaftliche Wo nung, 


Laſter leidet. Tauſeude verdauken I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
demſelben ihre Wiederherſtellung. ſtraßßſe Nr 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ Zilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 

ziu in Leipzig, e Nr. 21, zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 

ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 1 freundl. Vorder-Wohnung, 
handlung von Walter Lambeck. 2 Zimmer, Küche und Zubehör von ſogleich zu 
vermiet hen. Culmerſtraße 13, Il. Et. 
Se un Araberſtraße Nr. 5 
: 55 8 — | find noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern 
Ziegelei-Einrichtungen Küche, Entree, Speisekammer, Wafferleitung und 
fobrieirt als lengjährige Spezialtvät in er⸗ Zubehör, ferner 

probter, ene kannt r e Eon» ein Laden 

mußton unter unbedingter arantie für nebſt angrenzender Wohnung, zu jedem Geſchüft 

unübertroffene Leitung aud Bmcipafıigleit paſſend, per 1. Januar auch ſpäter zu verm. 
ebenſo Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück zu 

Dampfmaschinen verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid und vortheilhaft 


met Präcifon®-Steuerurgen ! ee ne 
8 Steuerungen in gediegendſter vorzüglich. Die Bedingungen find gan et 


Neujahrs- 
Karten 


fertigt schnell, sauber u. billig 
Rathshuchdruckerei E. Lambeck. 


anberaumt und werden Unternehmer auf⸗ 
ſordert, ihre ſchriſtlichen, mit gehöriger Auf; 
wift verſehenen Offerten dis zu obigem 


min in dem genannten Bureau einzureichen Banart und Aus x 

Die Bedingungen liegen in dem vorgenann⸗ E 11 5 günſtig. W. Groblewski, 

ten Bureau zur Einſicht aus und wird noc = 1 8 15 en: Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 

bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark oo Ahnen fabrik und g here 

dem Termin in der Kämmerei - Kaſſe zu hinte » 8 in Sommerfeld (Lauſip). Herrschaftliche Wohnung, 

legen ißt. 1 und h vo tagen de Anerkennungen Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom 
— berger Vorſtadt. Schulſtraße 10/12, bis 


Thorn, den 19 Dezember 1899. 


Der Magiftrat. Darlehen Offiz., Geſchäftsl., jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 


. 8 Beamt., coul. in jed. von ſofort oder ſpät iethen- 
Höhe. Rückp. Salle, Berlin N. 0. 18. Solea Be ehrte 17. 
TTF ͤ T re ei" 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. Ot 
Abfahrt von THO RN. 9 e 3 T HORN: 


S Staòtbatznzof. 


2 


TROPON- 


Bettfedern! 


Bettfebern ſind zollfrei!) 
10 Pfund neue 


1 8 910 Pfund N Ei N 

SR un 8 Nahrungs-Eiweiss. 0 x . 

deſſere M. 10, 10 — — — ulmsee- (Culm) - Graudenz - Marienburg. „Graudenz- (Culm)-Culm 
Perſonenzug 1 Kl.) . . 6.20 Morgs. Ge (2.—4. a) 7.53 Norgz. 


Pfund ſchneeweiße 


Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und 3 


2.—4. Kl.) . . 10.44 Bormitt. | Perſonenzug (24 Kl.) .. 11.31 Wormit 


Fake 


daunenweiche gt» Muskelsubstanz hne Fett? it T ! i 
ene N. 10, ee n ‚ohne ett zu bilden. Trovon | Gemiſchter Zug (2.—4. Kl. h 2.— 4. Kl 
her 25, 30. 3 ie n 8 Be onengü (2.—4. Kl.) x 851 Abend bee 2—4. Al } g 807 Rad. 
F 8 b erſonenzug (nur bis Graudenz) 8.1 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.10 Abends 


Schönsee - Briesen - Ot. Eylau - Insterburg. Insterburg - Ot. Eylau - Briesen - Sohönsee. 


den en eee ole 5 d, lane Ferret f A gene 

92 190 200 pier mad 5 label! e Perſonenzug 2. 4. Fr : 1068 Born Berionenaus ai 81 3 9 36 Bo 
\ 0-2 ‚ter und kostet dabei nur Mk. 5.40 { — 4. Kl. 10. 0 5 N 4. ER ot m. 

Kilo, ist also um die Hälfte billiger als a . 5 Perjonenzug 1.—4. Kl.. 2.02 Nachm. Berfonenzug (1.—4. Kl.) 11.25 Bormit. 


diesem niedrigen Preise ermöglicht die Anwen- 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.14 Abends.] Perſonenzug (2.—4. Kl) .. 5.26 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. 15 . . 1.19 Nachts. Sone Kl.) ) . . 10.19 Nachts. 


= 3 dung von TroponimHaushaltganzbedeut — 
10 m. 1 M. „10, 12, Ersparnisse. 2 Hauptbahnhof. 
15 1 fun neeweiße, daunen⸗ Na 
; B Vorräthig in Apotheken, Drogengesohäften, * Ar . jaw-Posen. Precht a ., Arbenan. 


weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
14, Kilo. Berſandt franco per Nach⸗ 
— Umtauſch und Rücknahme 


Delicatess- und Oolonialwaaren-Handlungen 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein, 


g 2 
Perſonenzug (1.—4. Kl. 6.39 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.)... 5.55 Morgs. 
ee: 40 er a Mittags. Personenzug (1.—4. PA . . 9.58 Vormitt 
Perſonenzug (1.—4. 25 3.28 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
Scene (1.4. Kl.) . 7.15 Abends. Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 


Bei Beſtellungen bitte um EEE 2 PN 
genaue Udrefie. —— — — Schnellzug Kg i . Ben: Nachts. Perſonenzug 1.—4. Kl.) . . 10.30 Nachts. 
ZEN „55 Xandrowo. Alexandrowo-0 I 
Benedikt Sachsel e ß e . 40 Dorge 
Klattan 1222, Böhmen. m 0 ee Nährwerth — 2 gu 0 1) = 15 Born. 1 15 er 25 9.44 Aan 
N — gegen andere Cacao- N . ittags. miſchter Zug (1.4. 4.50 Nachm. 
Topon-Cacao Alleinige ad Ohocoladefabrikate. Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.22 Abends. Schnellzug (1. —3. Kl.) — 10.09 Nachts 


Bromberg-Sohneidemühl-Berlin Berlin-Schneidemühl-B 

— 8 romberg. 

ſierſt 2 2. 4 8 links iſt eine Wohn Personen 4. —3. Kl.) 5.20 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) 606. orgs. 
. „v. 4 Zim, Entree u. e. N ——— Per onen eng 1.—4. Kl.) .. 7.18 Morgs. Perſonenzug (2.—4 Kl.) .. 10.25 Vormitt. 

vermiethen. Aust. ertheilt Sohnitzker. ET J erſonenzug a Kl.) .. 11.46 Mittags. | Perfonenzug (nur v. Brombg.) 1.33 Nachm. 

1 Wohtt. v. 4 Simm. u. Jud. m. Waſſerl. v. FRE Perſonenzug (2—4. KL) .. 5.45 Nachm. Perſonenzug (1.—4. Kl.). 5.20 Nachm. 
I. April zu verm. Neumann, Culm. Borſt. 30. ionenzug (nur b. Brombg.) 7.55 Abds. 3 (1.4. Kl.) . 12.17 Nachts. 

nellzug (1.—8 Kl.) . . 11.00 Nachts. rchgangs zug (1.—3. K.). 1.04 Nachts. 


ust Lambeck, Their. 


Barthel Mertens & Cie., mutheim-Rhein. 


Trudi Verlag der Ralbebra tende! 


